
Norbert Johannes Hofmann“*

7Zum ersten Mal iın der Geschichte hatten die wichtigsten Reprasentanten
des orthodoxen Judentums in Israel! eine Audienz eım Oberhaupt der ka-
tholischen Kırche. Schlomo AÄmar, der sephardische Oberrabbiner, und
Jona Metzger, der aschkenasısche Oberrabbiner, trafen sıch Januar
2004 1n Rom MI1t Papst Johannes Paul 11.* Am tolgenden Tag S$1e
Ehrengäste e1ım „Versöhnungskonzert“ 1m Vatıiıkan.} Johannes Paul I1
hatte bereits 1m Maäarz 7060 be] seinem historischen Besuch 1n Israel mıiıt den
damalıgen Oberrabbinern, Israel Meır Layu un:! Elyyahu Bakschi-Doron,
Kontakt aufgenommen,‘ eıne Geste, die nıcht 1Ur 1ußerordentlichen 5Sym-
bolcharakter hatte, sondern 1mM jüdisch-christlichen Gespräch eıne ble1i-
bende Wırkung zeıtigte.

Geschichte undBedeutung des Dialogs
Der Besuch der beiden Oberrabbiner eım Papst 1St jedoch 1n eınen 1e]
größeren Rahmen einzuordnen. SeI1t Junı 200672 o1bt CS ırekte Kontakte Z7W1-
schen der Vatikanıischen Kommuissıon für die relig1ösen Beziehungen Zzu

Judentum un dem Oberrabbinat 1in Israel. Diese kamen siıcher eshalb

B Norbert Johannes Hotmann SIR 1st selit November 2002 Sekretär der Vatikanischen
Kommuissıon für dle relig1ösen BeziehungenZJudentum. Bıs seıiıner Ernennung W alr

Dozent für Bibelwissenschaften der Philosophisch-Theologischen Hochschule der Sale-
s1aner Don Boscos in Benediktbeuern.
Anm. Red Das Oberrabbinat als oberste relig1öse Behörde geht auf das Osmanische
Reich zurück. Der (sephardısche) Oberrabbiner fungierte als Sprecher der jüdıschen e
meıinschaft VOT dem Sultan. Die derzeıtige Form des Oberrabbinats, das Aaus eiınem Rat des
Oberrabbinats un Wel Oberrabbinern, Je einer für die Sephardım un: für dl€ Aschke-
nasım, besteht, wurde der Mandatsbehörde eingerıchtet. Vgl Julius Schoeps, Neues
Lexikon des Judentums, Gütersloh Z000; 621
Zur Audienz vgl FrRu1
Vgl Clemens Thoma, Musıkalischer Dank;, rRu 11(2004)1 53f
Die Papstreise 1st dokumentiert 1n FrRuZ83
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stande, Well Papst Johannes Paul I1 be] seinem Besuch ıIn Israel Sahız be-
wu{flt mıiıt dem orthodoxen Judentum 1NSs Gespräch kommen wollte Im No-
vember 20613 besuchte annn der Präsıdent der Kommuissıon, Kardınal Walter
Kasper, Israel un bekräftigte CLIHECUL die Bereitschaft des Vatıkans, mI1t dem
Judentum 1n Israel 1ın eınen fruchtbaren Dialog einzutreten. Es hatte DA T
bereıits vereinzelte Dialoginitiativen des jüdisch-christlichen Gesprächs 1n
Israel]l vegeben, allerdings N1ıe auf offizieller Ebene Zudem ergeben sıch be]
diesem Dialog 1n Israel aufgrund der komplexen polıtischen Sıtuation un
den damıt verbundenen Problemen ethnischer Zugehörigkeit Sanz spezif1-
sche Schwierigkeiten. Israel 1St auch das eINZISE Land. 1n dem eıne christlı-
che Mınderheit eıner Jüdischen Mehrheit gegenübersteht. Insofern dart Ianl

dem Papst 1in jeder Hınsıcht recht geben, WCNN diesen Dialog als ein el
chen oroßer Hoffnung WEFLEL Vielleicht ZreNZL e1n „kleines
Wunder“, da den gegebenen schwıierigen Umständen eın Dialog auf
dieser herausgehobenen Ebene begonnen werden konnte un:! auch durch-
AaUS brauchbare Ergebnisse hervorgebracht hat

Dıi1e Oberrabbiner Jona
Metzger (1ı.) und Schlo-

Amar Mıtte) über-
reichen Papst Johannes
Pau! ‚DE eiınen Chanukka-
leuchter.

oto KN  >

Von beiden Seliten wurde der Wılle ZUu Ausdruck gebracht, dıe Begegnun-
CN fortzusetzen, un ZW aar wechselweise 1n Israel un: Rom Zudem erg1ibt
sıch mıiıt dem Begınn dieses Dialogs eiıne Gu Tendenz, die sıch ımmer mehr

verstärken scheint: Das orthodoxe Judentum zeıgt insgesamt mehr Of-

Zum Besuch (:  0> Kardınal Kasper 1ın Israel vgl FrRu 2(2002)158.
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enheıt un Dialogbereitschaft un Wagtl sıch zunehmend auch relig1Öse
Themen heran. Betrachtet 111l das Ireffen VO Kardıniälen un:! Rabbinern
1n New ork (vgl DE F); AT sıch dieselbe Tendenz teststellen.
er Besuch eıner leinen Gruppe VO Kardıniälen eıner orthodoxen
Jeshivah-Universıität 1STt siıcher Außergewöhnliches für jüdische Ver-
hältnısse.

Erste egegnungen
Die beiden Delegatiıonen traten siıch Junı 2002 ZAUR ersten Mal in Jeru-
salem organısatorischen un thematischen Vorgesprächen. Das geschah
Danz bewuft Ausschlufß der Offentlichkeit, den och f  Jungen
Keım dieser Inıtıatıve nıcht VO vornhereın irgendwelchen Spekulationen
der Medien preiszugeben. Die katholische Delegatıon wurde VO Kurıen-
kardınal Jorge Meyia, die jüdische VO ehemaligen Oberrabbiner VO  n Haıifa,
Rabbiner Shear Yashuv Cohen, angeführt. Auf jüdischer Seıte nahmen och
weıtere Tre1 Rabbiner un: der Generaldirektor des Oberrabbinats teıl Auft
katholischer Seıite achtete Ian ebentfalls darauf, da{ß auch in Israel ebende
Delegationsmitglieder einbezogen wurden. Zudem hatte jede Selte einen
sogenannten „diplomatıischen Beobachter“ VO jüdischer Seıite den ersten

Botschafter Stuhl, Schmuel Hadas, UB katholischerseıts den Apo-
stolischen unt1ius in Israel, Erzbischof Pıetro Sambı Be1 dieser ersten Be-
SCRNUNS iın Jerusalem zab 6S bereıts eine Themenliste un konkrete Termıin-
vorschläge für das Treffen in Grottaterrata® 1in der ähe VO Rom Im
Vorteld ein1gte Ianl siıch aut die beiden Themen Dıie Heıligkeit des mensch-
lıchen Lebens (Par. und Werte der Famillıe Par. - Ab-
schließend wurde ein gemeınsames Kommuni1que (Originalsprache Eng-
lısch) veröffentlicht. Wiährend der Paragraph die Gesprächssituation
O  9 könnte 1a den zweıten gleichsam als Priambel des Dokuments un:
des Dialogs schlechthıin bezeichnen.

BA Die Gespräche fanden 1n eıner WAarmen und freundlichen Atmosphäre
und dem Thema gew1dmet, WwW1e€e Friede, Harmonie un: relig1öse Werte ın
den gegenwartıgen Gesellschaften gefördert werden können.

Vgl rKu 10(2003)236.
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Wır anerkennen, da{fß Wahrhattigkeit und Ehrlichkeit die Basıs für LHAISETEN wWwel-
Dialog se1ın mufß, wobel WIFr 1900 NS verschiedenen relıg1ösen Identitäten

achten. Wır tühren einen Dıialog als Glaubende, die gemeınsame geistliche
Wurzeln un: eın vemeıInsames Erbe haben Dialog 1St CIn Wert 1n sıch selbst
und schliefst jegliche Bekehrungsabsichten Au  / Die katholische Kırche A11C1:>

kennt gemäfßs der Lehre des / weıten Vatikanischen Konzıls und VO Papst Jo-
hannes Paul LE da{fß „dıe Juden ach dem Zeugn1s der Apostel immer och VO

(SOft geliebt \sınd) der Väter wiıllen; siınd doch seıne Gnadengaben und
se1ne Berufung unwiderruflich“ (Nostra aeTtate, Nr. 4; vgl auch Röm 11:28:29).
Wır berücksichtigen HS GEEC verschiedenen TIradıtionen und respektieren u1ls

gegenseılt1g 1ın LHSCGFOT Andersheit. Wır tühlen die Berufung, VO  aD} dem Eınen
(5OffT 1n der Welt Zeugni1s geben, und sınd bereıt, be] der Förderung gemeın-

relig1öser Werte zusammenzuarbeıten: für Frieden mi1t Gerechtigkeit,
Wahrheit und Liebe

Vor allem dıie jüdische Seıte legte Wert darauf, den beginnenden Dıalog
charakterıisıeren und seıne Zielrichtung 1Ns Viısıier nehmen. Besonders dıie
Aussage, da Dialog einen Wert 1in sıch selbst hatn jegliche Bekehrungs-
absichten ausschlie{(ßt, WAar VO  a emınentem Interesse für die jüdische Delega-
t10N. Das Wort converting (Bekehrungsabsichten) stand 1mM Miıttelpunkt der
Dıiskussion, zumal mehrere Alternativen Cr WOSCH wurden: proselytism,
CONDEYSILON un 1SS10N.
Fur die katholische Seıte W arlr 1S$S10N keinestalls akzeptabel, da dıe Kirche
aufgrund ihres Selbstverständnisses un: VO ıhrem Wesen her eıne M1SS10-
narısche Struktur hat ach katholischem Verständnıiıs begleitet der interre-
lig1öse Dialog die MNLSSLO ad gentes. Der Evangelisierungsauftrag der Kırche
und interrelig1öser Dialog stehen nıcht Hm Wıderspruch zueinander, ei-
zen sıch nıcht gegenseılt1g un: behindern sıch nıcht. Die Verkündigung Jesu
Christ] un: se1ınes Evangelıums allen Zeıten, allen Orten un: für alle
Menschen 1St deutlich VO eıner explızıten Absıcht unterscheiden, Juden
strategısch-aktiv un bewuft ZUu Christentum bekehren wollen (3enau

diesem Punkt wurde deutlich, da{fß die leidvolle Geschichte zwischen
Christen un: Juden mMIt Zwangskonversionen VOTLT allem 1MmM Mittelalter eınen
Einfluß aut das gemeinsame Gespräch hatte. Dieser kurze Satz der gemeın-

Erklärung SOrgte be] manchen Kirchenvertretern für Irriıtation. Er
mMu 1aber 1mM hıstorischen Ontext des Verhältnisses zwiıischen Christen un:
Juden verstanden werden, 1mM Ontext dieser konkreten Priäambel.

Vgl OMI1NUSs lesus, Nr. Z 1in FrRu 8(2001)1-4.
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Die Diskussion die „Heıligkeit des Lebens“ ahm eınen zentralen
Raum e1N. Der 7zweıte Absatz VO Paragraph 43 mIt der Verurteilung des
Terrorısmus ım Namen ( OEos un: dessen „Unvereinbarkeıt MIt der eli-
2102“ W ar 1mM ursprünglichen Konzept der Erklärung zunächst nıchte_
sehen SCWESCIH. Im Prinzıp andelt CS sıch eıne Erweıterung der Bot-
schaft des Papstes A} Weltfriedenstag Die katholischen Vertreter
bestanden auf die Einfügung NO auch ımmer 1in der Welt“, eıne aUus-

schliefßliche Interpretation auf die polıtischen Verhältnisse 1n Israel VCI-

meıden.

4 1 Das menschliche Leben 1St VO einzıgartıgem un höchstem Wert 1n unNnseTrTer

Welt Jeder Versuch, menschliches Leben zerstoren, MU zurückgewıesen
werden, und jede gemeınsame Anstrengung sollte NnNtTe werden,
Menschenrechte, Solidarıtät allen Menschen und dıe Achtung VOT der
Gewissenstreıiheit ördern.

ED, Unsere gemeınsame relig1öse Motivatıon für diese zentrale Behauptung
gründet sıch auf der bıblischen Feststellung, da{fß der Mensch als Bild des [
bendigen (sottes erschaften 1SE: ach seınem Ebenbild (vgl. Gen 1,26) GGl
1STt der Heılıge und der Schöpfer menschlichen Lebens, und der Mensch 1St

und verpflichtet durch seıne (Gottes) Heıiligkeıit. Deshalb 1St jedes
menschliche Leben heılıg, sakrosankt und unverletzlich. Gemäß Lev F be-
gründet (sottes Heıilıgkeıit eınen wesentlichen Imperatıv für das moralısche
Verhalten: „Seid heılıg, enn iıch, der Herr, CTK Gott, bın heilig.“

R Menschliches Leben schützen, 1St eıne einsichtige ethische Konsequenz
AaUS dieser Überzeugung. Nle Gläubigen, besonders relig1öse Führer, mussen
eım Schutz menschlichen Lebens zusammenarbeıten. Jeder Angrıiff auf das
Leben eınes Menschen richtet sıch den Wıillen Gottes, 1St eıne Entheili-
Sung des Namens Gottes, ın direktem Wıderspruch OT: Lehre der Prophe-
L  =) Jemanden toten, auch sıch selbst, 1St eın Sakrıleg, auch WeNnn Cr 1MmM
Namen (sottes geschieht.
Wıe VO Papst Johannes Paul : 1n seıner Botschaft Zr Weltfriedenstag
2002 betont wurde, - hanal eın relıg1öser Führer auch ımmer 1n der Welt

Terrorısmus entschuldıgen. Es 1st eıne Entweihung der Religi0n, sıch e1-
116 Terrorıisten 1m Namen CGottes erklären und anderen 1in Namen
(zottes Gewalt AT ZUiEH: Terroristische Gewalt, auch immer 1n der Welt,
1St eın Wıderspruch Z Glauben Gott, den Schöpfer des Menschen, der
für den Menschen und ıh lıebt

Vgl FrRu 10(2003)88. Die Botschaft des Papstes Weltfriedenstag CE Januar 1St A Ya
CII den Hıntergrund der Auswirkungen des 11 September 2001 A sehen.
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AA Als relıg1öse Führer VO  - Glaubensgemeinschaften haben WIr eiıne außeror-
dentliche Verantwortung für dıe Erzıehung UHSCTGTI Gemeıinden, besonders
aber für dıe Jüngere Generatıon, Berücksichtigung der Heıligkeıit
menschlichen Lebens. Wır dürfen keinerle] Töten 1m Namen CGottes erlau-
ben, enn Er gebietet DU sollst nıcht morden“ (E%* 2013 Dtn 5,17) Wır
mussen fanatıschen der vewaltsamen Mißbrauch der Religion vermeıden,
WIE jüdısche, christliche und muslimische Führer 1m Januar 20072 1n der Ge=
me1ınsamen Erklärung VO Alexandrıa? testgestellt haben Wır alle mussen
uUuNnseTe Kräfte vereinıgen ZU Bau eıner besseren Welt, für Leben, Brüder-
lıchkeıt, Gerechtigkeıit, Frieden und Liebe allen Menschen.

45 Jle Erzieher sollten ıhre Anstrengungen bei der Erstellung VO Pro-
STALLLINCI verstärken, dıe der Erziehung der Jugend zZUrxr Beachtung des höch-
STten Wertes menschlichen Lebens dienen. Gegen den gegenwartıgen Irend
VO Gewalt un 'Tod ın VLHSCLEH Gesellschaften sollten WIr ÜSCEG Zusam-
menarbeit mIı1t Glaubenden aller Religionen und mı1t allen Menschen
Wıllens verstärken, ındem WIr eıne „Kultur des Lebens Öördern.

Da das zweıte Thema Werte der Famuilie 1ın der yemeınsamen Diskus-
S10N eınen wesentlich geringeren Raum einnahm, hatte TU Zeitgründe un:
nıchts mMI1t einer untergeordneten Relevanz des Themas 4:

Das Ireffen ın Jerusalem
Das 7zweıte thematische TIreftfen fand VO bıs Dezember 2003 1n Jerusa-
lem Die jüdische Delegatıon W ar 7z7wel Rabbiner erweıtert worden,
die katholische mußte auf C Mitglied verzichten. er Tagungsort ruS
einer besonderen Atmosphäre bei Dı1e ursprünglıch geplanten Themen
(Dize Erziehung künftiger (zeneratıiıonen ım (7e1s$ der Heiligen Schriften;
Dıie zentralen Lehren der Heiligen Schriften UN ıhre Bedeutung für die g_
genwärtıge Gesellschaft) wurden 1m Laufe der Diskussion kombiniert be-
andelt. Die wichtigsten Punkte der gemeınsamen Erklärung VO DE
zember 2003 geben eınen Einblick 1ın die Gespräche:

Die Teilnehmer brachten ıhre tiefe Wertschätzung der mutıgen Stellungnah-
LHEN ZU Ausdruck, die VO Heıilıgen Stuhl ausgıngen, Gewalt Lin-

Vgl FrRu 9(2002)166-169.
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schuldige verurteıjlen un: die gegenwartıg autkommenden Manıtestationen
des Antısemitismus AaNZUDIANSCHINMN W1e€e CS 1in den Stellungnahmen NC} den
Kardıniälen Walter Kasper, Jorge Mey1a und Georges Cottıier der vatıkanıschen
Delegatiıon der gemeinsamen Kommuıissıon konstatıert wırd In diıesem Gelst
schrieb Kardınal orge Meyı1a dıie Oberrabbiner 1n Israel: SES 1St 1n der Tat
nıcht EHEBE STAaUSALL, sondern teige und völlıg unvereinbar MIt jedem annehm-
baren menschlichen Standard, Menschen den Orten iıhres Gebetes aANZU-

greifen.“
7 ur yleichen Zeıt riet Papst Johannes Paul]! 11 in eiınem machtvollen Appell alle
Männer un Frauen Wıillens auf, „ihre Stimmen mıt der meınen verel1-
TICH,; wiederholt bekräftigen, da{ß der heilıge Name (sottes nıemals be-

werden darf,; Gewalt un Terrorısmus heraufzubeschwören, Ha{
und Ausgrenzung Öördern“
Die Darlegungen konzentrierten sıch auf die tundamentalen Lehren 1n 1XNs

SCH gemeınsamen Heılıgen Schriften, die den Glauben den eınen Schöpfer
un: Lenker des UnLhıversums bekennen, der alle Menschen mMI1t freiem Wıllen
ach seınem göttlichen Ebenbild geschaffen hat
Die Menschheıt 1Sst also eıne einz1ge Famılie mıiıt gegenseıtiger moralischer Ver-
antwortlichkeit. Wenn Ianl sıch dieser Realität bewufßt 1St, führt das eıner
relig1ösen und moralischen Verpflichtung, die eıne ernsthafte Charta für Men-
schenrechte und für dıe Wuürde des Menschen 1n unserer modernen Welt se1n
annn und eıne authentische Vısıon für eıne gerechte Gesellschaft, unıversalen
Frieden und Wohlstand beinhaltet.
Wır leben 1n eınem globalen orf MI1t nNn1ıe dagewesenen technologischen un:
wissenschaftlichen Errungenschaften, die unls herausfordern, S1€Ee ZU Guten
und als dSegen gebrauchen, un: nıcht ZU Boösen und als Fluch
Es wurde hervorgehoben, da{fß die Herausforderung, relıg1ösen Glauben 1in der
gegenwärtigen Gesellschaft tördern, VO uns als NtWwOrt verlangt, leben-
dige Beispiele VO Gerechtigkeıit, Güte, Toleranz un Demut se1n, gemäißs
den Worten des Propheten Micha „Es 1ST dır ZESaAQL worden, Mensch, W 4S zuLl
1St und W AS der Herr VO dır Nıchts anderes als 1es Recht LUHS; (züte
und TIreue lıeben, 1ın Ehrfurcht den Weg gehen mı1t deinem (TF (Mı 6,8)
Relig1iöse Erziehung annn und MU: Hoffnung und Orıentierung für eıne pos1-
t1ve Lebenseinstellung menschlicher Solidarıtät und Harmonıie 1n unNnseren

komplexen modernen Zeıten ermöglıchen. Vor allem 1St CS der Glaube Gott,
der uUu1ls wahre Sıcherheit un Freude o1bt: „Ich habe den Herrn beständig VOT

Augen. Darum freut sıch meın Herz (PsS
Relig1öse Führer un Erzieher haben allen dıe spezielle Verpflichtung,
ihre Gemeinschatten leiten, dafß ZWohl der Menschheıit
Pfade des Friedens Horıizont siıchtbar werden. Wır richten diesen Appell
besonders die Famılien Abrahams un: rufen alle Gläubigen auf; die Waftfen
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des Krıeges un der Zerstörung nıederzulegen, gemälßs dem Psalmwort „suche
Frieden, un Jage ıhm nach!“ (PS
Als relıg1öse Führer teılen WIr den Schmerz und dıe Irauer aller, die heute 1mM
Heıligen Land leıden Indıvıduen, Famıilien und Gemeiinschaften. Wır be-
kunden 1TSETE leidenschaftliche Hoffnung und uUHISGEE Gebete für eın Ende
der Qualen un des Kummers 1n dem Land, das uns allen heılıg 1St

10 Schliefslich ermutıigen WIr UNSCIC Gemeıinschaften, Schulen un Famıilien, 1ın
gegenseltigem Respekt un Einverständnis leben, un sıch dem Studium
und dem Unterricht uUuNnserer vyemeınsamen Heılıgen Schritten wıdmen, ZUr

höheren Wüuürde der Menschheıt, für unıversalen Frieden un für Gerechtig-
eıt Auf diese Weise wiırd das Prophetenwort erftüllt: :Dann schmieden S1e
Pflugscharen 4aUS ıhren Schwertern und Wınzermesser AUS ıhren Lanzen. Man
zieht nıcht mehr das Schwert, olk Volk, und uüubt nıcht mehr für den
Krıeg“ (Jes 2,4)

Das Thema des sıch wıeder LICUu manıtestierenden Antısemitismus ar
W arlr VO der Jjüdıschen Delegation eingebracht worden. Das /Zıtat VO Kar-
dinal Meyia (S O.) ezieht sıch auf die SE Hen VOT dem TIreffen verübten tödli-
chen Anschläge auf 7We] 5Synagogen 1n Istanbul (16 November Der
Formulierung „ UTISGEU gemeınsamen Heıligen Schritten“ WAar eıne Diskus-
S10N arüber VOLAUSSCHANSCHIL, welche Bücher 1mM Judentum und 1mM Chri-
tentum als Heilıge Schriften betrachtet werden.
Paragraph tünf wurde 1m Laufte der Diskussion He formulıiert, da I11all auch
die posıtıve Seıte des technologischen un wıssenschaftlichen Fortschritts
betonen wollte. Dıie Paragraphen sechs bıs acht sollten den Beispielcharak-
teT. relig1öser Persönlichkeiten hervorheben un: VOT allem auf die Bedeu-
Lung der Erziehung hinweisen. In Paragraph NCUN, der besonders die kon-
krete Sıtuation 1MmM Heıilıgen Land VOTLT Augen stellt, WIF: d der Einflufß
Jerusalems als Tagungsort sichtbar.
Inhaltliıch können diese beiden Erklärungen durchaus 1n den Rahmen be-
reits veröfftentlichter gemeinsamer Erklärungen 7A71 jüdısch-christlichen
Dialog eingereiht werden. Das Besondere aber liegt darın, da{fß CS sıch
STIE Dokumente eınes Dıalogs handelt, der hıstorisch einmalıg 1STt un dessen
Tragweıite och nıcht abgeschätzt werden annn Man könnte den Dialog der
Vatikanischen Kommıissıon für die relig1ösen Beziehungen ZU Judentum
mıiıt dem Oberrabbinat 1n Israel durchaus als einen Meilenstein 1m jJüdısch-
christlichen Gespräch bezeichnen.
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